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Ein großer Erfolg in Rumänien . !
Die Festung Foesani genommen , j
WTB . Grotzed Hauptquartier 8 . I m . (Amtlich.)

Weftlrcher Kriegsschauplatz:
An der Aserfront , im Upernbogen und nördlich der

Somme entwickelte sich zeitlveise lebhafter Artckleriekamps.
^Tnrch erfolgreiche Luftkämpfe und das Feuer unserer

iAbwehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Gettcralfeldmarfchalls
PriNz Leopold von Bayern:

Westlich der Straße Riga —Mitau griff der Russe
gestern erneut mit starken Kräften in breiter Front an.

Am Aa-Fluß gelang es ihm , den am 5 . Januar er¬
rungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitern . Ast
ollen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Trotz Schncestnrms und empfind! chm Kälte drängten
wir den Feind zwischen Pütna - und Oitoz-Tal erneut
zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalk !
von Mackensen:

Der 7 . Januar brachte der 9 . Armee, insbesondere
best siegreichen deutschen und österreichisch - ungarischen
Truppen der Generale Krasft von Dell men sin¬
gen und von Morgen, einen neuen großen Erfolg.
Sie warf deck Rumänen Und Russen aus dem stark be¬
festigten Gebirgsstöck des Mgr . Odolestiaus die P utncr
zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute,
jetzt zähverteidigte Milcovustellung im Stllrm gcnomm n.

In scharfem Nachstoß wurde dem Gegner nicht die
(Zeit gelassen , sich in seiner zweiten Linie am Kanal
zwischen Foesani und Jarestea zu setzen . Auch diese Stel-
MH

' würde durchbrochen und in weiterem Nachdrangen
Die Straße Foesani —Bolotesti überschritten.
! Heute früh wurde Foesani genommen!
! Aus den erkämpften Befestigungen sind 3910 Ge¬
gangene , 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre
seingebracht.

'

l Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa -See blieb der Vor¬

stoß einer Karten feindlichen Aufklärungsabteilung er¬
folglos . .
, Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.
^ * * -i-

!- Die gewaltige Schlacht am unteren Sereth auf
feiner Front von 50 Kilometern Breite hat die Sereth-
-frage schon entschieden . Die Russen verloren ihre seit
^Wochen stark ausgebaute Grundlage für die große Offen¬
sive , die nach Mitteilung der Vierverbandsblätter schon
M Vorbereitung war . Dank dem meisterhaften Zusammen-
ijarbeiten der Dobrudscha- und der links des Flusses käm¬
pfenden Donau -Armee wurde von Westen und Osten ein
solcher Druck auf Braila ausgeübt , daß die Festung sich
nicht länger halten konnte. Beim ersten Ansturm wurde
sie genommen. Braila , eine Stadt mit etwa 65 000 Ein¬
wohnern bildet für uns einen wichtigen Stützpunkt ; die
Donauschiffe können nun vom Schwabenland bis Braila
Vordringen, während die russisch-rumänische Donauschiff-
sahrt vollständig unterbunden ist.

An : Montag früh wurde Foesani genommen.
Auch hier war es das großartige Zusammenarbeiten der
einzelnen Heeresteile , die den Sieg so vollständig und so
rasch herbeisührte . Vom Oitoz-Tal her bogen die Gruppen
der Gen«"- - von Gerok und von Morgen den
rechten Flügen der Russen zurück bis zur Putna , während
gleichlaufend General Krasft von Dellmensingen
mehr südlich den Russen den starkbefestigten Gebirgsstöck
des Odolesti entriß . Da gleichzeitig die Hauptmacht der
9 . Armee Falkenhayn die starke , schon im Oktober aus-
fgebante Milcovu -Stellung erstürmte , so war die Lage
« er Russen in Foesani äußerst kritisch geworden. In

einem großen Bogen von Norden , Westen und Süden
war die Festung umstellt und es blieb nur noch der
eiligste Rückzug zur Putna und zum Sereth . Die sieg¬
reichen Heere drängten mächtig nach und in scharfem , ver¬
lustreichen Kampfe

'
konnten die Russen noch einmal sich

geven Nordosten retten ; neben schwerer blutiger Einbuße
liefen die Feinde etwa 4000 Gefangene in unserer Hand.
Foesani ist gefallen . Nicht ein bequemes Winterquartier
soll eS werden, sondern die Festung , die wie fast alle
rumänischen Waffenplätze ihre Front gegen Norden und
Nordosten hat — sie waren ursprünglich gegen Ruß¬
land angelegt —, wird dem deutschen Befehlshaber,
wie Braila , ein wichtiger Stützpunkt sein für weitere
Unternehmungen , die sich an die großen Erfolge un¬
mittelbar anreihcn dürften . Der militärische Mitarbeiter
des „ Echo

' de Paris " hat daher wohl das Richtige ge¬
treten , wenn er schreibt, es könne kein Zweifel darüber
bestehen , daß Generalfeldmarschall von Mackensen seine
Ericckge weiter ansnntzen werde.

Russische Blätter berichten, daß die deutschen An¬
griffe an der Front von Riga bis zum Pripjet an Hef¬
tigkeit zunehmen . Es sei nicht unwahrscheinlich, daß die
Deutschen Ueberraschungen vorbereiten . Die Angriffe in
der Richtung Volt Pinsk seien sehr heftig gewesen ; ans
einer Länge von 20 Kilometer habe sich ein außerordent¬
lich erbitterter Nahkamps entwickelt , wobei der Feind ztver
russische Linien eingenommen habe. Es könne nicht ge¬
leugnet werden , daß Pinsk neuerlich bedroht sei , da die
großen Sümpfe gefroren seien.

Die russischen Blätter sind voll von Nachrichten über
die panikartige Flucht , Pi ? sich während der. letzten Wochen
vollzogen hat . Ein ungeheurer Schwarm von Flücht¬
lingen aller Gesellschaftsklassen ist über die Grenze nach
Bcßarabien herübcrgekommen und hat sich da, zum Teil
in den Städten , zum Teil aber auch auf dem flachen
Lande , niedergelassen. Braila war bereits vor etwa 14
Togen vollständig geräumt worden , und die gleiche Matz¬
rege : hatte man auch in Galatz zur Anwendung gebracht,
in

'
beiden Städten blieben nur einige wenige Beamte,

ein , sehr geringer Teil der gänzlich unbemittelten Be¬
völkerung und sonst stur .Militär zurück . Tie russische
Heeresleitung hat die Verfügung getrostest, daß die rumä¬
nischen Flüchtlinge auch in Beßaräbien aus die Dauer
nicht verbleiben dürfen , sondern zwastgsweise tveiter nach
Osten abgcschoben werden müßten . Ter Durchführustg
dieser Verfügung , die vom grünen Tische ans erlassen
wurde , setzten sich nun große Schwierigkeitest entgegen,
die die Eisenbahnen dem Zivilverkehr nur in ganz unzu¬
reichendem Maße dienen können und die Mehrzahl der
rumänischen Flüchtlinge darauf angewiesen ist , mittels
Pferdesuhrwerk oder auch zu Fuß den Weg fortzusetzen.
Dadurch ist es denn nun zu ganz unglaublichen Zuständen
gekommen , die den Vorgängen bei der ehemaligen Eva¬
kuierung Polens gleichen . Viele Tausende bleiben am
Wege liegen ohne Nahrung , lohne Obdach und ohne Geld¬
mittel . Die Zahl der Opfer soll ganz ungeheuer sein, und
der rumänische Gesandte in Petersburg hat diesbezüglich
bereits ernste Vorstellungen erhoben, ohne jedoch eine
auch nur halbwegs ausreichende Abhilfe erlangen zu
können. Dagegen ist von russischer Seite verfügt worden,
daß durch fliegende Kommissionen sämtliche männlichen
rumänischen Flüchtlinge zwischen 16 und 60 Jahren fest¬
gehalten und in bestimmten Orten konzentriert werden , um
in die Armee eingereiht zu werden . Es hat tiefe Bestür¬
zung unter den Rumänen hervorgerufen , daß auch schon
die Sechzehnjährigen zum Militärdienst gezwungen wer¬
den und man fürchtet, daß die ganze männliche Bevöl-
keruna aufgerieben werden wird.

Die gewvnriene Sommeschlacht.
i.

In dem Handschreiben, das die Verleihung des
Eichenlaubs zum Orden Pour le Merite an den Kron¬
prinzen Rnpprecht von Bayern begleitete, hat der Kaiser
vor <L" Welt festgestellt , daß die Sommcschlacht für
uns gewonnen ist . Man hat vielleicht allzu schnell hier¬
über hinweggelesen, denn eine gewonnene Schlacht ist
für das deutsche Volk nach den Dutzenden von Siegen,
die seine Heere in den zweieinhalb Jahren Krieg davon¬
getragen haben, besonders nach den neuesten herrlichen
Waffentaten in Rumänien , ein fast alltägliches Ereignis.
Wir sind eben in dieser Hinsicht verwöhnt . Während
heute Frankreich nach mehr als zwei Jahren immer noch
am vermeintlichen Warnesieg zehrt, schaffen unsere zahl¬

reichen kriegerischen Erfolge geradezu einen UeberflüH
an Anlässen zu stolzer vaterländischer Erhebung , so daß
mancher Sieg im Strudel der allgemeinen Begeisterung
versinkt oder wenigstens nicht die ihm gebührende Wür¬
digung erfährt.

Daß der deutsche Sieg an der Somme diesem Schick¬
sal ohne weiteres anheimsallen wird , fürchten wir nun
gerade nicht. Dafür ist doch zuviel deutsches Blut in den
bald ein halbes Jahr andauernden Schlachten, in denen
der Sieg errungen ward , geflossen , dafür haben doch
zuviele Herzen daheim um die Lieben gebangt , die sie
in deren mörderischem Toben wußten . Trotzdem aber
erscheint es, nachdem jetzt auch die Feinde vom Ende
der Sommefchl . cht sprechen , gcb ten . auf deren Bed ut ng
noch einmal besonders hinzuweisen. Tenn sie ist nicht
eine Schlacht, >me viele andere auch, sondern ein kriege¬
risches Ereignis von ganz besonderem Einschlag und ihr'
für die Deutschen siegreicher Ausgang von ganz außer¬
ordentlicher Tragweite.

Das zeigt uns schon eine Betrachtung des Ziels,
das unsere Feinde mit der Offensive des Jahres 1916,
die man kurz als die Sommeschlacht bezeichnet , verfolgt
hoben. Dieses Ziel war ausgesprochencrmaßen : did
deutsche Front zu durchstoßen, sie nach rechts und links
anfzurollen und die Deutschen aus Frankreich und im
gleichen Anlauf womöglich auch noch aus Belgien zu
bettreiben . Das gleiche Ziel schwebte wohl auch den
früheren Offensiven Frankreichs vor , aber es ist doch
niemals als so selbstverständlich hingestellt worden wie
bei der Offensive dieses Jahres . Die Vorbereitungen
dazu sind in aller Oeffentlichkeit getroffen worden . Bon
Ende 1915 an bis zum Beginn der Offensive wurden die
eigenen und die neutralen Völker von den Stimmungs-
Machern der Entente unablässig im Sinne des vorge¬
nannten Ziels bearbeitet , selbst im Film wurden der aus-
horchenden Welt die Vorarbeiten zu dem großen Schlag
vor Augen geführt.

Ein Zweifel, daß Deutschland nunmehr zerschmettert
werden würde , war für den ganzen Vierverband und»
seine Trabanten nicht mehr möglich . „ Es handelt sich
jetzt um die Kraftprobe und Nichts anderes "

, schrieb Herr
Elemcncean im April . „Der Höhepunkt des Krieges ist
da. Für alle Berbandsmächte gibt es nur die Losung:
Sieg oder Tod ! Wenn jetzt ein Wille die einheitliche
Tat beseelt , wird das preußische Barbarentum vernichtet
werden" , verkündete der Senator Verenger unmittelbar
vor Beginn des Angriffs , lind am 30 . Juni , als das
Trommelfeuer bereits eine Woche lang ans die deutsche
Stellung niederhagelte , konnte man in der „ Action " lesen:
„Die Deutschen können ruhig sein , man wird Lille uüd
St - Quentin schneller erobern , als sie denken . Ebenso wird
die Stunde für Lüttich und Diedenhofen schlagen und
über Erwarten schnell wird die Trikolare an der Maas
und am Rheine wehen.

"
Man würde den Franzosen unrecht tun , wollte man

sagen, die Prophezeiungen wären aus der hohlen Hand
heraus getan worden . Dem Ziele entsprachen auch die
Mittel . In den gewaltigen , bisher beispiellosen Vor¬
bereitungen , die von den Westmächten getroffen worden
waren , hatten die Prophezeiungen wohl eine reale Unter¬
lage - Hatten doch die Alarmrufe über den Kanal endlich
ihre Wirkung getan und England veranlaßt , jetzt auch
einmal Opfer an Mut zu riskieren . Eine Million Eng¬
länder stand neben den französischest Divisionen bereit,
Wohl ausgerüstet und in der langen Ruhezeit , die sie
sich bisher gegönnt hatten , bis aufs Letzte eingeübt , wie
man hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für eiste
artilleristische Wirkung , von der man glaubte , daß ihr
nichts wiederstehen könne . Monatelang waren die Ge¬
schütz- und Munitionsfabriken Frankreichs , England - und
Aw.eriaks Tag und Nacht nur für diese eine Ausgabe tätig
gewesen . Selbst am Pfingstfest hatte es für die Arbeiter

keine Pause gegeben . Besonders in der Fabrikation
schwerer und schwerster Geschütze war das denkbar Mög¬
liche geleistet worden , hatte man doch von den Deutschen
und deren Erfolgen durch die schwere Artillerie gelernt.
Größte Sorgfalt hatte man ans die Bereitstellung aller
Spezialwafsen verwendet , ganze Schwärme von Fliegern
konnten auf die deutschen Linien losgclassen werden . Die
Angrifssbewegung selbst war bis ins Kleinste ansgedacht,
jede Möglichkeit sorgfältig in Rechnung gezogen, die Breite
des Angriffsabschnittes so gering wie möglich gewählt,
um eine Tiefenwirkung zu erzielen, welcher der . Erfolgs
nach menschlichem Ermessen unter allen Umständen be-
schieden sein mußte.



Der norwegische Dampfer „ Fano " ( 119 Tonnen)
ist wahrscheinlich versenkt worden.

Madrid , 8 . Jan . (Reuter. ) Tie drahtlosen Sta¬
tionen Bilbao , Ferrol und Carina erhielten Funkentele-

. . .. . . . . . . , . , gramme von dem französischen Postdampfer Ville de
der Richtung auf Stcmstraate . Das Feuer belgischer Geschütze- Havre , in dem der Tampfer Hilfe erbittet , da er VonWb cm femdueges Acmu.ttonslager u> tue Luft fl .egen .

^ deutschen U-Boot beschossen werde. Die Hilferuf«
; hielten 23 Stunden an . Ein holländischer Dampfer fuhr!
? M Hilfe.

^ Abends : In Belgien lebhafter Artilleriekampf im Abschnitt
; von Nieuport - Bad . In der Champagne wurde in der Gegend
f von Tahurc eine feindliche Aufklärungsabteilung unter unser
: Feuer genommen , erlitt Verluste und würde zerstreut . — Bel¬

gischer Bericht: Der Artillerickainpf , der sich am 7 . 1 . an
der ganzen belgischen Front abspielte , war besonders lebhaft in

Der Krieg zur See.
Berlin , 7 . Jan . Eines unserer Unterseeboote hat

im Mittelmcer am 28 . Tezember deri bewaffneten eng¬
lischen Tampfer „Orosany "

(3761 Br .-R .-T .) mit 8110
Tonnen Inte , am 30 . Tezember den bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Apsloyhall " (3883 Br .R .-T .) mit 6500
Tonnen Getreide und am 1 . Januar 1917 den englischen
Dampfer „Bahcraig " (3761 Br .-R .-T . ) mit 5800 Tonnen
Zucker versenkt . Tic Kapitäne der drei Dampfer wur¬
den gefangen gmommen.

Paris , 7 . Jan . Die Agence Havas meldet aus
Les S -ables d'Olonne : Ein deutsches Tauchboot sprengte
das französische Schiff „Dundee St . Mile " in die Luft.
Tie Besatzung wurde gerettet.

r . Paris , 8 . Jan . An der Westküste wurden 9
Fischdampfer versenkt.

London , 7 . Jan . Tie Admiralität teilt mit, daß
außer den gemeldeten Mannschaften noch 85 Soldaten
von dem am 1 . Januar versenkten Transportdampfer
„Jvernia " vermißt werden.

London , 7 . Jan . Wie Lloyds melden , wurde der
dänische Dampfer „ Ebro " versenkt , die Besatzung ge¬
rettet . Man glaubt , daß der dänische Dampfer „Wi¬
king " versenkt worden ist . — Des weiteren melden
melden Lloyds die Versenkung des englischen Dampfers

Allie" .
Das englische Dampfschiff „ Murex " (3564 Tonnen)

wurde am 21 . Tezember Von einem feindlichen Tauch¬
boot versenkt. Das Torpedo riß ein Loch von 20
Quadratfuß in die Seite des Schiffes . Ein Mann wurde
getötet.

London , 7 . Jan . Lloyds meldet, daß der grie¬
chische Tampfer „Tsiropinas " (3015 Br .-R .-T . ) torpe¬
diert wurde . 25 Mann der Besatzung wurden gelan¬
det Man glaubt , daß der norwegische Tampfer „ Hekpy"
(1806 Br .-R .-T . ) versenkt worden ist.

Der Dampfer „ Bestik " aus Kristiania , von Cardiff
nach Algier mit Kohlen unterwegs , ist am Donnerstag
abend 40 Seemeilen östlich von Bishop Rock von einem
deutschen Tauchboot versenkt worden . Die Mannschaft
ist in Falmouth eingetrossen.

per englische Tagesbericht.
WTB . London , 8 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern:Bei der Wegnahme zweier feindlicher Posten bei Neaumont- «

Hamei machten wir 56 Gefangene. Der Feind griff heute morgen i
nach heftiger Artillerievorbereitung diese Posten wieder an . Der !
Angriff wurde vollständig zuriickgcjchlagen . Wir machten nach- f
mittags einen sehr erfolgreichen Streifzug südlich von Armcntieres,

'
wobei wir 19 Gefangene machten . Der Feind versuchte heute mor- f
gen südwestlich von Wylschaete nach einer kurzen , heftigen Be- j
schießnng . in einen unserer Gräben cinzudringen. Die Anstürmen- !
den wurden mit beträchtlichen Verlusten in Unordnung zurück- l
geworfen . Ein anderer, heute morgen vom Feind unter dem :
Schutze einer heftigen Beschießung unternommener Angriffsversuch !
gegen unsere vorgeschobenen Posten nördlich von Dpern wurde
durch unser Feuer abgeschlagen .

' i

, Berlin , 8 . Jan . In einem von englischer Seite z
deutschen Soldaten zugcworfeipm Flngzetiel in dem -
diese zum Ueberlaufen aufgefordert werden, heißt es -
u . a . : Im Schützengraben friert man , darum hinein t
in das warme Bett . Bei uns gibt es täglich drei heiße s
Mahlzeiten und warme Kleidung . Es ist nicht un- j
Patriotischl , sich ehrenhaft dem Feinde zu ergeben . f

Die Lage im Osten.
Der bulgarische Bericht.

WTB , Sofia , 7 . Jan . Amtlicher Bern -ch : M a -i
zedonis '

che Fro nt: Nordöstlich vom Doiran -See
versuchten zwei englische Bataillone , von Artillerie un¬
terstützt, gegen unsere Wachtabtcilungen vorzugehen, wur¬
den aber durch unser Feuer Vertrieben. Im allgemeinen
auf der ganzen Front schwaches ArtiUeriefeuer . — Ru¬
mänische Front: In der Walachei erreichten unsere
Truppen den Unterlauf des

Neues vom Tage.
Austausch.

London , 7 . Jan . Wie die englischen Blätter mel¬
den , sind England und Deutschland dahin übercinge-
kommen, alle internierten Bürger über 45 Jahre gegen¬
seitig anszutanschen . In England befinden sich 4000
deutsche Bürger über 45 Jahre , die interniert sind , in
den überseeischen Ländern etwa 3000 . In Deutschland
beträgt die Anzahl der internierten Engländer ungefähr
700.

England und die Neutralen.
London , 8 . Jan . England macht neue Anstreng¬

ungen , die Neutralen , besonders Holland und Norwegen
ans seine Seite und in den Krieg hineinzuziehen . Tie
Monatsschrift „Fortnightly Review" weist Holland da¬
raufhin , daß jetzt der Zeitpunkt gekommen sei, sich zu
entscheiden: wenn der Kampf erst an dem entscheidenden
Wendepunkt angelangt sei, was in einigen Monaten der
Fall sein könne, dann dürfe Holland nicht mehr aufs
das Wohlwollen der Ententemächte rechnen. Wenn es
sich dagegen jetzt für England entscheide , werden alle
seine Wünsche Berücksichtigung finden . (Also Versprechen
und Drohungen wie bei Rumänien und Griechenland .)
Feldmarfchall French sprach sich einem amerikanischen
Zeitungsmann gegenüber dahin aus , daß England Hol¬
land schützen müsse ; Holland sei gezwungen, sich Eng¬
land anzuschließen. Tie „Times " und die übrigen Blätter
der „Northcliffe -Presse" treten dafür ein, daß man gegen
Holland eine schärfere Tonart anschlage. Ter (auf die
Treibereien der „Times " hin inzwischen abberufene) bis¬
herige englische Gesandte in Holland sei nicht rücksichtslos
genug vorgegangen . Vorläufig hat England die Kohlen¬
lieferung nach Holland eingeschränkt.

England hat die Kohlenausfuhr nach Nor¬
wegen eingestellt, vermutlich weil Norwegen Kies und
Fische nach Deutschland liefert . Das Ausfuhrverbot trifft
Norwegen sehr schwer . Es wird verbreitet , daß England!
wegen der verschärften Blockade gegen Deutschland auch
zu einem tatkräftigeren Auftreten gegen die Neutralen;
genötigt sei . (Tie Sache ist einfach - die , daß wenn Eng¬
land jetzt zum Schlage gegen Deutschland auszuholen
sich anschickt, vorher die Neutralen niedergezwungen wer¬
den müssen.)

Konferenz der Neutralen?
Haag , 7 . Jan . Der „Niewe Courant" bestätigt,

daß die schwedische Regierung Dänemark , Norwegen,

Festreden.
Berlin , 8 . Jan . Anläßlich der Rückkehr des ameri¬

kanischen Botschafters Wolk-Gerard gab die amerikanische
Handelskammer in Berlin ein Festessen im Gasthof̂ Aolon,
wobei mehrere Ansprachen gehalten wurden . Staats¬
sekretär Tr . Helfferich führte u . a . aus:

Wer unser deutsches Volk als Volk der friedlichen
Arbeit keimt , der ist gefeit gegen die bösartige Phrase , mit
der unsere Feinde der Welt Sand in die Augen zu
streuen suchen , gegen die Phrase vom deutschen oder,
wie sie lieber sagen : vom Preußischen Militarismus . Sie
kennen unser Land und seine Geschlechts, Sie wissen,
daß Deutschland Jahrhunderte hindurch das Schlachtfeld
seiner kriegerischen Nachbarn war . Sie kennen den Rhein,
<Äe kennen vielleicht auch meine engere Heimat , die schöne
Pfalz . Wenn Sie jemals dort gereist sind , mit offenen
Augen : jede Stadt und jede Burg spricht zu Ihnen von
den traurigen Zeiten unserer Ohnmacht, von der Ver¬
nichtungswut eines Nachbarn , der sich vermaß , jenes
blühende Paradies für alle Ewigkeit zur Wüstenei zu
machen. Ist es Militarismus , wenn wir uns dagegen
wehren , daß solche Zeiten wicderkehren? Wcnn wir plan¬
mäßig unsere Volkskraft zur Verteidigung unseres Va¬
terlandes organisiert haben?

Unsere Ausgaben für Heer und Flotte sind , auf den
Kots der Bevölkerung gerechnet , weit hinter denn Eng-
l nds und Frankreichs zurückgeblieben . Nehmen Sie dazu
die Milliarden , die Frankreich vor dem Kriege Rußland
für den ausgesprochenen Zweck der Kriegsvarbereitung
gegen uns vorgestreckt hat ! Haben wir demgegenüber
nicht eher zu wenig als zu viel Militarismus an den
Tag gelegt? Zeigt nicht dieser Krieg , den wir und unsere
Werbündeten gegen eine gewaltige Nebermacht durch-
fechren , daß wir berechtigt gewesen wären , unsere Streit-
Macht auf einen Zwei- oder Dreimächce-Standard zu
bringen ? Aber ist der Zwei- oder Trcimächte -Standard
-etwa eine Erfindung des deutschen Militarismus ? Oder
steht die Wiege dieses übermilitäristischen Prinzips nicht
ptwa jenseits des Kanals . In einem Lande , das die
Halbe Erde und die ganze See für sich in Anspruch
nimmt?

Sie wissen , meine Herren , wir verlangen von den
Neutralen nichts, keine Hilfe, keine Begünstigung ; nichts
als Neutralität , freilich eine Neutralität , die beide Par¬
teien mit gleichem Maße mißt , beiden Parteien in glei¬
chen! Maße Achtung erweist , angesichts eines Völker-
ringcnS auf Leben und Tod , wie es die Welt noch nicht
-gesehen.

Nach dem Staatssekretär sprachen der Reichsbank¬
direktor Herr von Gwinner und der amerikanische Bot¬
schafter Gerard , der seiner „ Ueberzeugnng" dahin Aus¬
druck gab , „daß die Beziehungen zwischen den Vereinigten
Staaten und dem Deutschen Reich niemals besser ge¬
wesen seien als in diesem Augenblick " und mit einem
dreifachen Hurra ans den Reichskanzler , auf seinen Stell¬
vertreter Tr . Helfferich und uns das Fortdauern und
die Entwickelung der „ guten Beziehungen zwischen Teutsch-
schland und den Vereinigten Staaten " schloß.

Me tzreigniffe - im Westen,
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 8 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Westlich der Maas Handgranatenscharmützel in
den Abschnitten der Fille Morte und der Höhe 304 . Unsere Ar¬
tillerie beschoß lebhaft die Nordabhänge der Höhe 283 , Haute
Chcvauchee , sowie deutsche Anlagen in der Gegend des Toten
Mannes. Oestlich der Maas scheiterte ein deutscher Handstreich,
der durch lebhaftes Geschützfeuer unterstützt wurde, westlich von
Bau; und Les Palameix völlig. In den Vogesen wurde westlich
des Passes von Markirch ein feindlicher Angriffsversuch durch
unser Feuer aufgehalten. Sonst überall ruhige Nacht.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . O st land.

(Focksehung .; ( Nachdruck verboten .)

Der Clown blieb reglos . Richtig ! Da kam jemand
durch das Buschwerk , den Abhang herunter . Ein Mann
war 's . Erkennen konnte man freilich keinen Zug seines
Gesichtes , denn er hatte den breitkrempigen Hut tief in
die Stirne gedrückt. Aber ganz richtig war 's sicher nicht
mit ihm . Der ging gewiß auf Wegen, wo ihn keiner -
sehen sollte.

Und am Ende war 's auch besser , man begegnete
ihm nicht!

Der Alte drückte sich tief hinein in den Schatten. So
konnte er nicht gesehen werden.

Der andere sprang eben mit einem weiten Satz aus
der Lichtung heraus . Beinahe stolperte er über den
langhingestreckten Körper des Weibes.

„Teufel!" fluchte er und bückte sich rasch nieder.
Im nächsten Augenblick fuhr er zurück.

„Um Herrgotts willen — da ist eine Tote !"
Hans Lechner hob den Kopf . Eine Sekunde lang

sah er den Ankömmling verständnislos an . Dann sprang
er auf die Füße.

„Langmann — du ?"
Es tag viel Schreck in seiner Stimme . Ein Schauer

rüttelte ihn.
Der andere war erst zurückgewichen. Jetzt kam er

behutsam näher.
„ Ui je — der Lechner Hans !" sagte er in einem

sonderbar frechen, vertraulicken Ton . — „Na also : Da
sehen wir uns halt doch wieder ! Ja — aber was machst
denn da ? Mir scheint, da ist irgend was nicht in Ord¬
nung ? Hm ? Das Mädel — was is denn mit ihr ?"

„Tot ist sie I" stieß Hans Lechner hervor.
Langmann schien wieder einen Moment - lang zurück¬

zuhorchen. Nein ! Alles war ruhig . —
„Tot ? " fragte er und kniete neben Marie hin . Dann s

betastete er mit zögernder Hand das Mädchen . !

„Ich glaub 's net recht, " sagte er, sich erhebend.
„Was glaubst net ? " schrie Lechner.
„Daß sie wirklich tot is . Eine Ohnmacht, mein ' ich

halt . Aber gegen so was gibt 's ja Mittel . Freilich : Man
muß sie g

'schwind anwenden . Ich Hab ' da so allerlei. "
Er schlug mit der Hand auf einen Sack, der ihm über
den Schultern hing. — „Weißt es eh, daß ich ein halbster
Doktor bin ? — Freilich : Ich Hab ' ka Zeit . Mir geht
der Gendarm heut alleweil mich . Jetzt hat er mich ver¬
loren . Aber er find ' t mich vielleicht wieder.

" —
Hans Lechner war aufgestanden. An allen Gliedern

zitternd, stand er vor dem Manne , welcher sich schon
zum Gehen wandte.

„Ich bitt' dich, bleib da , Max "
, sagte er in einer

ungeheuren Aufregung. — „Gib ihr deine Mittel ! Ich
will dir 's tausendmal vergelten !"

„Ich mutz weiter ! Gelt , leut könntest den Max
Langmonn brauchen ? Und gestern , wie ich dir vor-
g

'schlagen Hab '
, du sollst mir helfen bei dem feinen

Stückl bei dem asten Apotheker in Mauerbnch drüben —
net wahr ? Da hast du mich sitzen lassen ? O na . I Hab'
ka Zeit net —"

Hans Lechner ergriff mit beiden Händen den Arm
des anderen.

„Herrgott — Max — wenn du ineinst , daß sie noch
lebt, die Marie — ich bitt' dich um Gottes willen , so hilf
ihr ! Ich tu ' dir auch olles , was du willst ! Und wenn du
mich wieder brauchst — ich steh ' dir bei ! Ich schwör ' dir's!
Wie dein Bruder will ich sein I Nur laß sie nit sterben —"

Die Worte kamen beinahe unverständlich von seinen
Lippen. Max Langmann sah es : Der Mensch war in
einer ganz unglaublichen Aufregung ! Von dem konnte
man jetzt alles haben ! Na — und der Hans Lechner,
das war just derjenige, den er brauchen konnte I

Wieder lauschte er zurück. Nein I Es rührte sich noch
immer nichts.

„Na also"
, sagte er . „So pack ' an ! Hier liegen¬

bleiben kann das Mädel net ! Aber ich weiß einen
Schlupfwinkel — net zehn Minuten weit von dal Die
Schlucht hinunter — und dann zwischen zwei Felsen-
blöcken hindurch — da is ein Spalt — ja — "

Er hatte schon die Füße des jungen Weibes gefaßt.
-Nimm sie unter den Schultern " , befahl er kurz.

„G' schwind ! Nur g 'schwind ! Dort , in den Höhlen, da
findet uns net amol der beste Polizeihund . — Ja — da
is das Madel auch ganz sickcr . — Komm I"

„Aber, das Kind ! " sagte Hans Lechner in fliegen¬
der Eile. „Man kann 's doch net liegenlassen dahier l
Wo schon das Wetter heraufkommt."

„Ich hol 's ja gleich I" schrie Langmann ungeduldig.
»Vorwärts I Sonst stirbt uns das Weib,"

Mit großen , schweren Schritten gingen sie hin über
die Wiese . Dann bogen kie scharf nach rechts ab. Noch
eine halbe Minute lang hört ? man auf hartem Gestein
ihre Schritte : ein Wort klang noch herauf, wie aus der
Tiefe.

Und dann nichts mehr. Einsam und verlassen lag
die kleine Waldwies; da . -

Aus tiefem Schatten löste sich eine halbverwachsene
Gestalt. Wolfgang Mittermeier kam näher . Scharf fiel
das Licht des Mondes , der zwischen den eilig ziehenden
Wolken stand, auf sein sonderbar verzogenes Antlitz.
Und nun setzte, ganz plötzlich, auch schon der Sturm ein.
Er fuhr mit wuchtiger Hand hin über die uralten Bäume
und riß ihnen das dürre Zweigwerk herab, daß es
prasselnd niederfiel auf den Waldboden , Ein Ast streifte
das kleine Gesichtchen des Kindes, welches eingeschlummert
war . Mit einem scharfen Schrei fuhr es auf.

Der Clown kniete schon neben dem Mädchen und
nahm es fürsorglich in seine Arme. Kälter fauchte der
Sturmwind daher über die Bergs . Grell fuhr ein Blitz hin
über den Himmel, der sich rasch verdunkelte. Stärker rollte
der Donner.

„Hans ! Hans Lechner !" schrie der alte Mann und
erhob sich mühsam. Er riß seinen Rock herab und wickelte
das Kleine hinein. Dann lauschte er ateinlos . Und noch
einmal flog sein Ruf durch das Toben des schnell und
schneller heraufziehenden Unwetters.

„ Lechner I"
Keine Antwort kam. Tiefer wurde die Finsternis.

Wilder brauste der Sturm.
Ratlos sah sich der Alte um . Das kleine Mädchen in

seinen Armen begann bitterlich zu weinen.
Fortsetzung solch-



die Schweiz) Spanien und die Niederlande eingeladen
habe zu einer gemeinschaftlichen Besprechung von Fra¬
gen völkerrechtlicher Art , die die Interessen der Neu¬
tralen , besonders nach dem Kriege, betreffen. Die Schweiz
habe angenommen , Spanien dagegen abgelehnt . Tie
Antwort der Niederlande sei noch nicht bekannt.

Athen, 8 . Im . Tie früheren Ministerpräsidenten
erklärten ne <H Reuter in der Beratung mit dem König
einstimmig, daß die Forderungen der Entente in ihrer
gegenwärtigen Form nicht angenommen werden können.
Nach dem „Daily Telegraph " haben Reservisten die Ei-
senbähnbrücke bei Larissa in die Luft gesprengt, um wei¬
tere Truppenabschiebungen nach dem Peloponnes zu ver-

Berlin , 8 . Jan . Tie „Mecklenb. Warte" veröf¬
fentlicht einen Ansspruch des Herzogs Johann At-
brecht zu M e cklen bn r g, des Bor-sitzenden der Deut¬
schen Kolonialgesellschast über die Abschließung des Frie¬
dens , der mit

'
deutlicher Spitze sich gegen die Politik des

Reichskanzlers wendet : „Für meines Mecklenburger Va¬
terlandes , wie des ganzen deutschen Reichs Friedens Zu¬
kunft wolle Gott den Führern vor dem Feinde und
daheim festen , zielsicheren und weisen Geist
erhalten und stärken und unserem ganzen Volt in
diesem EntscheidungSkampse um unsere Zukunst harten,
unbeugsam : n Sieg . swillen schenken. Tenn nicht durch
einen weichlichen Vergleich, sondern nur durch einen
kraftvollen Sieg über England werden wir
einen Frieden erlangen , in dein der Deutsche unbesorgt
wird leben und sich weiter entwickeln können.

Berlin , 7 . Jan . Tie „ Kreuzztg .
" meint, die Ab¬

lehnung unseres Angebots vom 12 . Dezember habe eine
vollkommen neue Sachlage geschaffen ; das Angebot könne
nicht wiederholt werden . Eine öffentliche Bekanntgabe
unserer Bedingungen oder ihre Mitteilung an die Neu¬
tralen könne nicht in Frage kommen . Eine öffentliche
Bekanntgabe unserer konkreten Fricdensbedingnngen wür¬
de eine Festlegung Deutschlands bedeuten in
einem Augenblick , in dem feststeht , daß diese Festlegung
keinen wirklich greifbaren Erfolg haben kann. Eine Be¬
kanntgabe an Herrn Wilson würde gleichbedeutend sein
mit einer Anrufung seiner Vermittlung . Daß Herr Wil¬
son jedach als Vermittler des Friedens für Deutschland
nicht geeignet ist, darüber bestehe für die deutsche
Regierung und im deutschen Volk nirgends mehr ein
Zweifel . Das sei dadurch unmöglich geworden, daß Ame¬
rika nicht nur unsere Feinde durch Munition und Geld
dauernd unterstütze, sondern vor allen Dingen dadurch,
daß Herr Wilson uns in unserem Kampfe um unser
Leben unsere beste Waffe entwunden hat und dauernd
zu entwinden suche. ( Tie Tauchboote .) Immerhin könnte
es vielleicht doch nötig werden , in öffentlicher Kundgebung
all die gegen Deutschland erhobenen Borwürfe zurückzu-
weiscn . Dabei würde sich die Notwendigkeit ergeben, mit
aller Nachdrücklichkeit und Klarheit festzustellen, daß das
Wort von dem Unrecht, das wir Belgien angetan und
wieder gutzumachen hätten , ein auch in tatsächlicher Be¬
ziehung -vollkommener Irrtum gewesen sei.

Das stärkere England .
' " '

Paris , 8 . Jan. Ter frühere Minister Caillanx,
der sich angeblich bemüht , für einen Sonderfrieden Frank¬
reichs und Italiens mit Deutschland zu wirken, soll u.
a . in einer Rede gesagt haben : „ Ein Friede gegen Eng¬
land ? Welche Unklugheit wäre in dieser Unehrlichkeit
gegen eine Macht , die IH2 Millionen Mann bei uns
stchen hat , und die imstande wäre . . . Die Regierungs¬
presse geht mit Caillanx scharf ins Gerücht, vermeidet es
aber , den angedeutetcn Satz , den er gesprochen haben
soll, zu vollenden . — In der Kammer erklärte der
Abg . Favre : Kein Franzose kann ohne Schauder an die
Möglichkeit denken , daß die englische Truppenmacht auf
Frankreichs Boden eines Tages stärker sein könnte, als
die französische.

Petersburg , 7 . Jan. In der Wohnung des
Dnmapräsidenten Rodsjanko wurde ein Einbruch ver¬
übt . Die ganze Wohnung wurde umgewühlt , jedoch kei¬
nerlei Wertgegenstände mtgenommen . Pol t .sste Motive
des Verbrechens werden allgemein angenommen.

Simls , 8 . Jan . Aich dem indischen Nationalkongreß
in Lucknow wurde zwischen Hindus und Mohammedanern
ein Abkommen getroffen , wonach die beng -l sch n M h m-
medaner 40 Prozent der Stimmen in dem zukünftigen
Parlament erhalten sollen . Jedes Gesetz , das von -/z oer
anderen religiösen Gruppen mißbilligt wird , soll von
beiden Parteien aufgegeben werden . Es wurde auf dem
Kongreß betont , daß England den Krieg führe , um Ver¬
träge zu schützen, daher müsse England auch die Ver¬
sprechungen der verstorbenen Königin Viktoria Hallen und
Indien die Selbstverwaltung gewähren.

Tokio , 8 . Jan . Nach der Volkszählung vom Jahr1913 hatte Japan eine Bevölkerung (außer Kreta , For¬
mosa und Sachalin ) von 52 911800 Seelen . Tie all¬
jährliche Zunahme beträgt 34,2 auf das Tausend . Dem¬
gemäß findet ein verhältnismäßig stärkerer Abfluß der
Bevölkerung durch Auswanderung statt , der sich nach
anderen asiatischen Ländern , nach Amerika und nach
Australien in der Hauptsache ergießt . Tie Einwanderung
nach Amerika begann 1869 , nahm aber erst nach dem
chinesich -japanischen Kriege 1894—95 größeren Umfangan . sodap die Vereinigten Staaten sich genötigt sahen , die
Einwanderung durch Staatsgesetz zu beschränken , was
wiederum Japan als eine Beleidigung empfand . Aller¬
dings fördert die japanische Regierung die Auswanderung
nach Amerika nicht absichtlich , weil sie der Ansicht ist,daß die japanische Bevölkerung , die ihren Erwerb außer
chrew , Land suchen muß , dies in Asien tun sollte, da
^ opan sich als Vormacht Asiens fühlt und die Wirtschaft¬uche Ausbeutung dieses Weltteils als sein gutes Rocht

WashiugLvu, 8 . Jan . „Evening Worlu" iw ! . el
den Eingang von zwei Anträgen im amerikanische. ! Denar
an Präsident Wilson , in denen die Ergreifung aktiver

i Schutzmaßnahmen für die gefährdeten I ckeressen der
s Union bei Fortdauer des europäischen Krieges gefor-
s dert werden . Ter in seinem I chält weitgehendste An-
- trag ist von Senator Stone eingebracht.

Absatz von Saatgut vo« Erbsen, Bohnen,
Linse», Ackerbohnen und schwedischen

Auttererbseo, Wicken.
1 . Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern

vom 28 . August ist die Kaufstclle des Verbands landw.
Genossenschaften in Württemberg , e . V . Stuttgart , Urban-
straße 12 , als Saatstelle für Hülsenfrüchte (Erbsen, Bohnen,
Linsen, Ackerbohnen ) im Sinne der Bnndesratsverordnnng
vom 29 . Juni und 14 . Dezember l . I . und durch die
Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 20 . No
vemver als Saatstelle für schwedische Futtererbfen , Wicken
usw , im Sinne der Bundesratsverordnung vom 5 . Oktober
d . I . bestimmt worden.

2 . Tie Erzeuger von Erbsen, Bohnen , Linsen, schweb.
Futtererbfen (Erbswicken) , Wicken , Ackerbohnen usw ., welche
diese als Saatgut absetzen wollen , haben jeweils ein für
die Lieferung maßgebendes Muster (mindestens 500 Gramm)
unter Angabe der Sorte und der abzugebenden Menge an
die unter Nr. 1 benannten Saatstellen, bezw. an die Kauf¬
stelle, einznsenden . Von der Einsendung von Mustern , die
sich offensichtlich zur Saat nicht eignen, bitten wir abzu¬
sehen . Auf der Mustersendung ist der Name des Absenders
genau anzngeben.

Das eingesandte Muster wird von der in Betracht
kommenden Saatstelle im Benehmen mit der K . Saatzucht¬
anstalt in Hohenheim auf seine äußere Tauglichkeit als
Saatgut untersucht. Entspricht das eingesandte Muster
den an Saatgut zu stellenden Anforderungen , so wird von
seiten der betreffenden Saatstelle die Freigabe der angebo¬
tenen Menge zu Saatzwecken bei der vom Reichskanzler
bestimmten Stelle beantragt .DUVH

' MMs 1' W tzß
Der Absatz alles solcherweise freigegebenen Saatgutes

darf nur durch die unter Nr . 1 benannten Saststellen er¬
folgen.

Z . Landwirte , welche Saatgut von Erbsen, Bohnen
Linsen, schwedischen Futtererbfen (Erbswicken,) Wicken,
Ackerbohnen usw. kaufen wollen , haben ihren Bedarf bei
den landwirtschaftlichen Bezirks - und Ortsvereinen , land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften (Darlehnskaffenvereinen
und sonstigen Genossenschaften,) Gemeinden usw . unverzüg¬
lich anzumelden . Diese sammeln die Einzelbestellungen und
reichen sie an uns, als Saatstelle, ein.

4 . Der jeweilige Aufkauf von Saatgut erfolgt nur nach
Maßgabe des sngemeldetcn Bedarfs (sn Ackerbohnen ist
der Bedarf ein geringerer) ; die Preise für dasselbe werden
im Einvernehmen mit den vom Reichskanzler . bestimmten
Stellen bestimmt. MV '

5 . Von der K . Saatzuchtanstalt in Hohenheim aner¬
kanntes Saatgut , sowie solches Saatgut , das nachweislich
zum Anbau von Grüngemüse Verwendung findet, unterliegt
vorstehenden Bestimmungen nicht.

Mikchpreife im OA -Bezir? Freudeustabt.
Mit Zustimmung der Landesversorgungsstelle vom 3.

Januar wurden im OA . BezirkFreuden stadt folgende
Höchstpreise für 1 Liter Vollmilch (Frischmilch) festgesetzt:

I . Für Freudenstadt 1 . beim Verkauf an Wiederver¬
käufer frei Stadtbahnhof oder bei Anlieferung durch Fuhr¬
werk frei Haus 25 Pfg. 2 . beim Verkauf an Verbraucher
a ) ab Stall sder Laden 28 Pfg . b) frei ins Haus 29
Pfg . bei Abgabe in Mengen unter 1 Liter : für 94 Liter
8 Pfg ., für Liter 1b Pfg . , für ^,0 Liter 22 Pfg.,

II . Für die Gemeinden Aach , Dietersweiler, Dornstetten,
Glatten, Grüntal, Loßburg , Rodt, Schopfloch , Untermus¬
bach und Wittlensweiler ab Stall 22 Pfg. j

Für die Gemeinden Böffingen , Durrweiler, Hallwangen , ^
Herzogsweiler, Hörschweiler, Lombach, Obrriflingen , Pfalz¬
grafenweiler , Tumlingen, Unteriflingen und Wittendorf ab
Stall 20 Pfg.

Die Verfügung tritt am 11 . Jan . in Kraft.
Ueberschreitunz der Höchstpreise wird auf Grund des

Höchstpreisgesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk . bestraft.

Lanöesnachrichten.
NNeurkeig , 9. Januar 1917.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier
KarlRauser, Sohn des Fritz Rauser Metzgermeisters
von Nagold; Musketier FriedrichKappler von
Igelsberg; Fahrer Jakob Pfr 0 mme r vonWärz-
bach ; Landsturmmann ChristianWaidelich, z . Zt . ver- i
wundet, Sohn des Bauern Konrad Waidelich in Besen¬
feld; Landsturmmann EmilFahrn er, Glasermeistrr in
Freuden st adt.

* Ei« «euer Fahrplan. Die K. Generaldirektion
der Staatseisenbahnen teilt mit : Am 10 . Januar tritt
für die württ. Staatseisenbahnen und die Dampfschiffahrt
auf dem Bodensee ein neuer Fahrplan in Kraft . — Die
Aushangfahrpläne und der amtliche Taschenfahrplan der
Eisenbahnen in Württemberg und Hohenzollern werden recht¬
zeitig erscheinen , daS Union -Kursbuch wird Ende Januar
ausgegeben werden.

— Die Deckosfizier-Laufbahu. Jungen , Kräftigen Leuten im
i Alter von 15—18 Jahren , die körperlich gesund und unbescholten
> sind, bietet die Dcckosfizier- Laufbahn in der Kaiserlichen Marine

ausgezeichnete Möglichkeiten , vorwärts zu kommen. Die Schiffs¬
jungen genießen ihre Ausbildung bei der Schiffsjungcn - Divisio»

i an Bord S . M . S - „König Wilhelm" in Flensburg-Mürwik
(Schleswig-Holstein ) . Der Anwärter muß sich vor seinem Ein¬
tritt schriftlich zu einer neunjährigen Dienstleistung in der Kai¬
serlichen Marine verpflichten. Seine Ausbildungszeit als Schiffs¬
junge dauert in der Regel 2 Jahre . Nach dieser Zeit wird er zum
Matrosen ernannt , vereidigt und einer der verschiedenen Laufbah¬
nen znnetcilt . Er erfüllt zunächst seine aktive Dienstostickt. dp
meist 3 Jahre dauert. Danach muß er noch mindestens 4 Fahr»in der Marine bleiben , d. h. 2 Jahre für jedes Jahr, in dem
er als Schiffsjunge unentgeltlich verpflegt , bekleidet und erzogenworden ist , insgesamt also 9 Jahre . Diejenigen Obermaate , di«
vor der Beförderung zum Deckoffizier freiwillig aus dem Diensteder Kaiserlichen Marine ausscheiden, erhalten nach zwölfjähriger
Dienstzeit den Zivilverforgungsschcin und 1000 Mark Dienst-
Prämie . Deckoffiziere bekommen Gehalt , werden also beim Aus¬
scheiden aus d em aktiven Dienst penfionsberechtigt . Schiffsjungenwerden im Frieden jährlich nur einmal — im Oktober —
eingestellt . Wer Schiffsjunge werden will , muß sich in der
Zeit vom 1 . November bis 20 . Juli persönlich beim nächsten Be¬
zirkskommando melden. Mitzubringcn sind dabei : die Ge-
burtsurkunde , die von der Polizeibehörde bescheinigte Einwilli¬
gung des Vaters und das Schulentlassungszcugnis . Der Anwärter
muß völlig gesund und kräftig gebaut sein . Die Mindestkörper¬
maße find folgende : Größe 1,47 Meter, Brustumfang nach dem
Ausatmen 0,73 Meter. Die Schiffsjungen werden kostenlos er¬
zogen , verpflegt und bekleidet . Sie erhalten im Kriege die
Gebührnisse eines Matrosen . Die einzelnen Dienstzweige der
Deckosfiziere sind folgende : Bootsmann, Stiickmeister ( dessen Ein¬
kommen monatlich bei freier Verpflegung bis 257 Mark steigt),Feuerwerker , die den Rang eines Kapüänleutnants (Hauptmanns)
erreichen können , Signalmeister, Steuermann ( eine besonders be¬
gehrte Laufbahn) , Torpcdosteuermann , Minen- , Bermeffungs- und
Unterseebootssteuermann sowie Deckosfiziere des Flugwesens.

— Schwindlerin . Das Dienstmädchen Luise MeuP
aus Stuttgart reiste, nachdem sie eine Briestasche mit
1800 Mark gestohlen, auf Abenteuer nach Berlin , wo
sie sich als Tochter eines reichen Futterhändlers aus

. Schwaben ansgab . Sie legte Manieren an den Tag ;,lebte auf großem Fuß und es fehlte bald nicht an Be¬
kanntschaften, namentlich in gewissen Studentenkreisen.
Das dauerte solange, bis sie einem ihrer Bekannten
eine goldeste Uhr und sonstige Dinge entwendete . Sie
befindet sich nun hinter Schloß und Riegel

* Calw, 8 . Januar . HandelsschuldirektorFischer
Leutnant d . L . 11 wurde mit dem Wilhelmskreuz mit
Schwertern ausgezeichnet.

* Freu- e«sta- t, 8 . Jan . Leutnant Ernst Adrion , der
bei Kriegsbeginn in England weilte und dann als Kriegs¬
freiwilliger beim Feld . -Art.Reg 49 eingetreten war , ist auf
dem Felde der Ehre gefallen . Mit ihm ist der fünfte
Enkel von Frau Postverwalter Luz gefallen.

)(-) Stuttgart , 8 . Jan . (Königliches Hand¬
schreiben .) Anläßlich der lOOsährigen Gedächtnisfeier
der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg hatdas Königspaar an den Vorstand , Staatsrat v . Kern,
Handschreiben gesandt. Ter König weist in dem Hand -'
schreiben auf die an Arbeit und Erfolgen reiche Wirk¬
samkeit der Zcntralleitung hin , spricht ihr seinen wärm¬
sten Tank und seine vollste Anerkennung für das Ge¬
leistete aus , erinnert an die neuesten, durch den Krieg
entstandenen schweren und ernsten Ausgaben und versi¬
chert der Zentralleitung bei der Bewältigung der neuen
Aufgaben sein Wohlwollen und seine weitere tatkräftigste
Unterstützung.

(--) Heilbron«, 8 . Jan . (Große Veruntreu¬
ungen . ) In Bern wurde der Kaufmann Mühlemann,
der in der Warenabteilung des Volkswirtschaftsdeparte¬
ments beschäftigt war und als ein Fachmann in der
Lebensmittelbranche galt , verhaftet , weil er sich Verun¬
treuungen , die in das Jahr 1915 zurückgehm und sich
aus ca . 200 000 Francs belaufen , zu Schulden kommen
ließ . Wie der „Berner Bund " mitteilt , ist in die Ange¬
legenheit ein Kaufmann Dauer von hier , der sich seit
Kriegsausbruch in der Schweiz aushält , verwickelt ; er
wurde gleichfalls von 44er Polizei festgenommen.

(--) Baihingen a . E , 8 . Jan . (Ungetreuer Be¬
amter . ) Im Postamt des Staatsbahnhass wurde ein
Postaushelfer van hier festgenommen, der im Verdacht
steht, Gelder unterschlagen und gestohlen zu haben.

Vermischtes.
Le . Zriedensdörsenskanda ! in Washington . Großes Auf¬

sehen erregt die Entdeckung, daß die Friedensnote Wilsons zueiner großartigen Börsenspekulation ausgenützt worden ist . Der
Abgeordnete Wood veraniaßte eine Untersuchung des Kongres¬
ses darüber, daß Neuyorker Spekulanten vorzeitig ' von der
Note Wilsons Kenntnis bekommen und sie zu Spekulationen
in Staats - und anderen Papieren zu verwenden mußten, wo¬
bei sie viele Millionen Dollars als Gewiiin einstreichen konnten.
Es ist , wie die „Franks . Zttz ." verspätet meldet , nachgewiesen,
daß oer Schwager des Präsidenten Wilson und sein Privat-
sckretär in die Skandaiasfaire verwickelt sind . Unter den glück¬
liche » Spckulanien werben die Bankiers Baruch , Kahn (Teil¬
haber der Bank Kahn , Löb u . Co ) , sowie eine Reihe anderer
Neuyorkcr Firmen , genannt , die sämtlich die Wahl Wilsons
mit namhaften Geldmitteln unterstützt hatten . Infolge der Note
Wilsons und namentlich der Erklärung Lansings , daß Amerika ge¬
nötigt sein werde, am Kriege sich zu beteiligen , find , wie sei¬
nerzeit gemeldet wu :Ve , sofort alle Börsenkurse und die Wei¬
zen- - und Baumivollpreise stark gesunken. Das war , wie jetzt
deutlich wird , ein wohlvorbercitctes Börfenmanövcr . Man wird
wohl noch manche derartigen Ueberraschungen von diesseits und
jenseits des großen Wassers erwarten dürfen.

„Schuster bleib bei deinem Leisten" . Wir lesen in der
„Korr . Wolter" : Abermals werden M a s f e n a bs ch l a ch t u n -
gen von Schweinen von Statistikern und ihren Anhängern
empfohlen . Schon hat die Abschlachtung von Ferkeln begon¬
nen , als ob der Massenmord von Schweinen 1915 nicht genü¬
gend Unheil angerichtet hätte. Nichts ist gefährlicher als die Rat¬
schläge von Theoretikern , die alles vom grünen Tisch aus
lenken wollen , mit Aenderungen aller Art schnell bei der Hand
find , Unsicherheit, Mißtrauen und Unlust bei allen Beteiligten
Hervorrufen und schließlich die gesamte Erzeugung ungünstig be-
einflussen . Hier kann nur Stetigkeit helfen und der Ruß:
„Schuster bleib bei deinen Leisten!" — Offenbar spielt aber
auch jetzt wieder , wie vor einem Jahre , die gewinnsüchtige Spe¬
kulation Verein.
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Fleii -llol- Ta,r . Auch in früheren Zetten gab es schon Ver¬
bote bezügliches Ftcischestens cm gewissen Tagen . So bestimmte
eine Pc mbnung des Königs Eduard I ! I. von Eng and , dah .nie¬
mand wes Ranges und Smnc.es er auch >ei . mehr als zwei Gange
zu einer Mahlzeit haben dürfe mit Ausnahme der tzauplsest-
aae des Jahrs , an denen drei > e erlaubt waren. Die KL-

ittgin hiliia . elh dehnic 1532 die sogenannten GebetsaMgc über
die eigentliche Fastenzeit hinaus aus durch das Verbot des
Fleischgenusses am Äli . -woch , F -' .ntag und Samstag . Ans Uebor-
iretuagen waren hohe Strafen gesetzt auch für diezenlgen , die.
um Fleisch genießen zu können , , -a, krank st - ltten. Karl VI . von
Frankreich deschrünkle die Mahlzeiten des Volks auf eine Suppe
And zwei Gerichte.

SP. . . -S- Der Geh . Kommerzienrat5ierma .m Vu >k . l i .i
Landeshut ( Schlesien ) hat der Regierung m Lieg» , !, 2c>0 000 Mk.
für die Kriegsbeschädig . en in Schlesien zur Derfugmig gestellt.
— Der verstorbene unverheira ' etc Instrumentenmacher Patschke
hat der Stadt Hannover sein Vermögen von rund Z/s Diilllonen
vermacht , dessen größter Teil zur Errichtung eurer Stiftung
für Wöchnerinnen und für Säuglingspflege Verwendung finden
soll.

Teure Verwaltung . Die Verwaltungskosten der Stadt Berlin
betrugen im Jahr 1914/15 nahezu 24 Mill . Min Da aus
einigen Werksverwaltungen eine Einnahme von 312175o Mir.
erzielt wurde , so verbleibt eine reine Ausgabe von 20 2.,c>423
MK. , das ist unqcsähr das Doppelte der Berwaltungskosten des

^Königreichs Sachsen.
Die Würste der Halloren. Die Salzwirker -Brüderschast in

Halle a . S . hat seit alten Zeiten das Privileg, den Landesherr»
am Neujahrstag begrüßen lind ihm ein Geschenk überreichen zu
dürfen - sie erhalten eine Fahne und ein Pferd aus dem
Marstall. Auch in diesem Fahr haben die . .Halloren dem
/Kaiser das übliche , in geräucherten Schlackwürsten bestehende
Geschenk übermittelt, doch fiel diesmal die Absendung eurer
persönlichen Abordnung wie in Friedenszeiten weg.

Städtisches Schuldbuch . Die Stadt Berlin ist nun auch
dem Beispiel des Deutschen Reichs und einer Reihe von Bundes¬
staaten gefolgt und hat für die Verwaltung der Stadtanlethen
« in Schuldbuch eingerichtet . Die Vorteile des Schuldbuchs be¬
stehen bekanntlich darin , daß man keine Schuldverschreibungen
zu kaufen, also auch nicht zu verwalten und aufzubemahren
1 .nucht , sondern daß das Darlehen vom Schuldner d . h . von der
Finanzoerwaltung des Staats oder der Stadt verwaltet wird.
Als Sicherheit dient die bloße Eintragung ins Schuldbuch,
wofür Bescheinigung erteilt wird. Diese Eintragung allein ist
auch wenn die Bescheinigung verloren ginge, ebenso sicher wie
der Besitz von Schuldverschreibungen . Die Zinsen ' werden dem
Gläubiger je nach Wunsch durch die Post zugestcllt , oder mit
einer Bank oder einem sonstigen Geldinstitut verrechnet . Wer
Kapital beim Staate anlegen will, dem kann nur geraten
werden , die einfachere Form der Schuldbucheintragung zu wählen.

Dom Kaffee . Professor Lendrich in Homburg hat eine
anregende Abhandlung über den Kasseegenutz geschrieben. Nach
Lendrich ist die Heimat des Kaffees Afrika , wo die Bohnen
roh oder in Oel oder Wasser gekocht genossen wurden. Die
Röstung soll aus dem Orient stammen , wo man in alten Zeiten
auch Getreide für den Genuß zu rösten pflegte . Das aus den
gerösteten Bohnen hergestellte Getränk wurde Kahwah genannt,
woher das Wort Kaffee stammen soll . Die ersten Kaffeehäuser
im Reich entstanden in Wien 1683, Nürnberg und Regensburg
1383, Hamburg 1687. Zu Berlin hielt das Kaffeehaus erst 1721
seinen Einzug. Die Gesamterzeugung der Erde von Kaffee wird
aus über 20 Mill . Zentner jährlich geschätzt . Den höchsten Ber-
brauch haben die nordeuropäischen Staaten, darunter Deutschland
a» rier . rc Steile , England und Rußland bevorzugen Tee , Frank-
rS : Fa ' -M . Spanien und Portugal die Sckoko 'nde.

Der Wildstand- Aus Norddcutschlaud
' wird berichtet : Die

Wilddieberei hat in einer Weise überhand genommen , dag . wenn
es so fortgeht, der srülrere Wildstand zu einer Sage wttd . Die
Wildknappheit dürste im nächsten Jahre noch erheblich großer
werden. Die alten Wilderer schießen ab . was ihnen vor die
Flinte kommt . Die Füchse haben sich infolge vermmdeu -n
Jagdschutzes enorm vermehrt, ihnen fallen alle angrschojjcnen
und schwachen Tiere zum Opfer. Die Wilderer sollen mit
ihrer Beute nicht nur hausiere» , sondern jetzt förmlich auf Be¬
stellung arbeiten, und zwar ganz offen . Für eine Rehkeule
nehmen sie 5 Mark , und da sie nach den uns gemachten
Angaben wöchentlich mehrere Rehe, Hasen, Fasanen , oft auch
Damwild , Enten und Wiidgänse usio. anbieten, muß die Jagd
recht ergiebig sein.

V

Letzte Nachrichten.
Der Rbrndbertcht.

WTB. Berlin, 8 . Jan . Abends (Amtlich .) Bei Riga
heftiger Artilleriekampf.

Der bei Focsani geschlagene Russe wird verfolgt.

WTB . Berlin, 9 . Jan . Wie die „ Vrssische Zeitung"
erfährt , werden die zwischen Deutschland und der Türkei
vereinbarten handelspolitischen Verträge , die schon vor
einiger Zeit abgeschlossen worden sind, heute unterzeichnet
werden

^
WTB Kopenhagen, 9 . Jan . . Berlinske Tidende"

weidet aus Stockholm : „ Svenöka Dagblad" zufolge sind
in der letzen Zeit bedeutenderussische Streitkräfte nach
dem nördliche « Finnland iibergeführt worden. Allein
nördlich von Tsrnea befinden sich 3000 Mann , hauptsächlich
Trupven , die von der Front gekommen sind . Gleichzeitig
sei die Grenze so streng abgesperrt, daß sienur bei Tornea
überschritten werden könne. In den letzten Monaten sei eS
zn Zahlreichen Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung
und Militär gekommen , wobei es Tote und Verwundete
gegeben habe . In einem Kampf am Simo Elf während
eines Versuches von 8 Finnen , über die Grenze nach
Schweden zu entfliehen , seien 5 russische Soldaten getötet
und mehrere verwundet worden . Bon den flüchtigen Hinnen
seien s) nach Schweden entkommen.

WTW Berlin, 9 . Jan . (Amtlich. ) Eines unserer Un¬
terseeboote , Kommandant Oberleutnant zur SeeSteinvauer,
hat am 27 Dezember im Aegäischen . Meer das von Be¬
wachung sstreitkräften geführte französsische Linienschiff Gan-

j lois (N300 Tonnen ) durch Torpedoschuß versenkt . Das-
s selbe Boot hat im Mittelmeer am 1 . Januar den von

Zerstörern begleiteten englischen voll beladenen Truppen-
transportdampser Jvcrnia (14278 Tonnen ) und am , 3.
Januar einen bewaffneten tief beladenen Transportdampfer
von etwa 6000 Tonnen versenkt.

WTB . Berlin, 8 . Jan . Von der Hofstnatsverwaltnng
des Prinzen Oskar von Preußen wird uns ans Potsdam
mitgeteitt : Heute morgen 7 .30 Uhr wurde S . K . H . dem
Prinzen Oskar von Preußen ein gesunder Kriegsjunge
geboren . Mutter und Kind sind wohl.

WTB . Berlin , 8 . Jan . Bei der Berliner Mission
sind Briefe eingelaufen, aus denen hervorgeht, daß von
den Gefangenen, die sich in den Lagern in Blanlyre im
Schire - Hochlande befanden , die Männer , 86 an der Zahl,
im Oktober von ihren Familien getrennt uns nach Indien
geschleppt worden sind . Dabei wurden auch ordinierte Geistliche
wie Kriegsgefangene behandelt . Diese Maßnahme gehört zum
Empörendsten,baLsichEnglandgegendenlscheMissionaregeleistet
hat . Ihre Stationen hat man ausplündern lassen und so
eines der schönsten Stücke deutscher Mifsionsarbeit gründlich
verwüstet. Man läßt die Frauen in Afrika allein und bringt
die Männer in eftien ungesunden Teil von Indien . Diese
neue Brutalität wird in deutschen Miffionskreisen und ge --
wiß auch in manchen neutralen direkte Empörung hervor-
rusen.

Bruck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß § 7

Abs. 2 deS Gesetzes kür den vaterländischen Hilfsdienst.
Hierzu gibt das strllo . Generalkommando folgendes bekannt:
Alle in Schiffahrts - und Hafenbetrieben beschäftigten

Personen des Innen - und Außendienst e s , wie Geschäftsin¬
haber, kaufmännische und technische Geschäftsführer und Ängestellre , Schiffs-
erperten , Kapitäne, Schiffsführer, Steuerleute , Motrrbootsührer und
Maschinisten , Bergunflsfachieutr, Fischer, Heizer , lößer, Terner, Mat¬
rosen , Schiffer, Schiffsmaschinisten , Schiffslöche und Aufwartepersonal,
Kanalschleußcn - , Brücken - und Fährperional , Treideldienstbeamte, Pferde¬
ireiber, Kanalschiffahrt - , Umschlag- , Lagerhaus - und Kaischuppenbeamte,
Verwalter, Aussetzer, Vorarbeiter ( Schaue , leutc , Siauer , Zätzler ) und Ar¬
beiter , Kranenführer für elektrischen und Dampfbetrieb einschließlich Hoch-
und Schwebebahnen, Elevatsiiührer , Schiebebühnen' ührer werden , da ihre
Betätigung in der Vinnenschiffahrt dringend erwünscht ist, aufgefordert,
sich beim stello. Generalkommando Stuttgart Abt. 2 b, Büchsenstraße
53 baldigst freiwillig zu melden.

Das Nähere über die Art der Erstattung der tunlich schriftlich zu
erfolgenden Anmeldungen ist aus der öffentlichen Bekanntmachung des
ftellv . Generalkommandos vom 28 . 12 . 16 zu ersehen . (Staatsanzeiger
Nro . 304 . 30 . 12 . 16 .)

Stuttgart , den o . Januar 1917-

Wörnersberg.

Verehrte Mitbürger!
Der Baner und Arnisverweser Karl Kslmbach

nimmt Leine Schultheißenwahl an.
Den 8 . 3nnuar 1917.

K. Kalmbach.

Ich empfehle den Landwirten , ihren etwaigen Bedarf in landw.
Maschinen, hauptsächlich in Nähmaschinen etc . schon jetzt zu bestellen, da
die Lieferungsmöglichkeiten immer schwieriger werden.

Zur Vornahme notwendig werdender Reparaturen sollten Ernte¬

maschinen etc . mit Rücksicht aus die Beschaffung von Ersatzteilen sofort
eingesandt werden.

W . Denglet
Fabrik landwirtsch . Maschinen , Ebhausen.

Altensteig.

Knsrrs

kuchen
Alteuftei,

Handschuhe
in alle« Größen

Attensteig.

Knecht
Gesuch.

für Dame « , Herr «« n . Kister s
jüngerer oder ein älterer

i militärfreier Knecht , auch Kriezs-
empfiehkt in allen Preislagen ! invalide, wird per sofort oder inner-

Hans Schmidts
vsrm . dris « .

find in tadelloser Qualität wieder
frisch eingetroffen und billigst zu
haben bei

C . W . Lutz Nachflg.
Fritz Bühler jr.

Schwarze KSrbe
alle Größen

in großer Auswahl
bei Obigem.

Walddsrf.
Einen Wmf fröne , starke

Milchschweine
verkauft DonnerStagmittag 1 Uhr

Adam Bauer.

Gkschüstz.
Schttibkalender
sind zu haben in ^er

W. MlittM » VWW.
Altensteig.

Verloren Z
ging gestern abend ein Couvert mit

NS Mk . Papiergeld,
vom Kaufhaus bis Egenhausen.

! Der redliche Finder wolle es abge-
j
be» gegen Belohnung bei

! Chr . Lutz , Rotgerber , hier.
Einen Wurf schöne

Mki»
»erkauft das

Alte Zeitungen
hat zu verkaufen

Die Sx p . d - . « l
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